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Inhalt: 

 

"Der Tag an dem ich aufhöre, bin ich tot." 

 

Seit dem Tod meines Großvaters 1958 führt meine Großmutter Thresl den Harhamhof - . 

tagaus, tagein. Nächsten April wird sie 100 Jahre alt. Immer noch erledigt sie die meisten 

Arbeiten selbst. Den Sommer in Harham mag sie gern, da macht die Arbeit mehr Freude 

als in den nicht enden wollenden Wintermonaten. Mit der Sense mäht sie die Wiesen rund 

um das Wirtshaus und staffelt das Holz für die kalte Jahreszeit. Dazwischen kümmert sie 

sich um ihre Gäste. Viele von ihnen kommen täglich auf ein paar Bier, ein selbstgebranntes 

„Schnapserl“ oder ihre berühmten „Kasnocken“ vorbei. Zeit zum Ausruhen bleibt ihr da 

wenig, aber die will sie ohnehin nicht. „Ich bin froh über die Bewegung. Der Tag an dem 

ich aufhöre zu arbeiten, bin ich tot.“ Nichts wäre für meine Großmutter schlimmer, als den 

ganzen Tag in einem Zimmer zu sein, weil die Jungen keine Zeit für die Alten haben. 

Selbstbestimmt war das Leben meiner Großmutter schon immer, doch dafür musste sie 

hart kämpfen. Vor allem die Jahre nach dem frühen Tod ihres Mannes waren geprägt von 

harter Arbeit. Erneute Heiratsanträge lehnte sie trotzdem alle ab: „Ich lasse mir von 

niemandem mehr dreinreden.“ Damals lasteten auf dem Betrieb Schulden, die 

Landwirtschaft brachte gerade das Notwendigste ein um sich und ihre zwei Kinder 

durchzubringen. Die mussten damals beide früh mit anpacken um die verloren gegangene 

Arbeitskraft des Vaters zu ersetzen. Erst mit dem Ausbau der Strasse kamen mehr Gäste 

zum Essen und Übernachten. Von da an ging es allmählich bergauf. Aber kämpfen muss 

sie auch heute noch. Nicht allen gefällt die Art und Weise, wie sie den Harhamhof führt. 

Manch einem ist es da zu „altmodisch“, einfach zu wenig modern. So wie auch ihrem Sohn 

Hans, der sie seit Jahrzehnten zur Übergabe des Hofes drängt. Dank ihrer Willenskraft 

stellt sich meine Großmutter, die im April 99 Jahre alt wurde, über die Konventionen 

unserer Gesellschaft, wie man mit alten Menschen umgeht. Für die Gäste bleibt sie die 

Herrin einer zeitlosen Welt.
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Gesprächsauszüge aus dem Film: 

 

Thresl über ihre Heimat 

 

Ich könnte nicht sein wo kein Berg ist. 

An die Berge gewöhnt man sich ein Leben lang. 

Ich schaue das Steinerne Meer jeden Tag an. 

So schön ist das. 

 

 

 

 

Rauf auf die Schwalbenwand und die Sausteige,  

schaue ich alle Tage. 

Wie wäre es wohl keinen Berg zu sehen.  

Ich könnte das in einer Stadt nicht aushalten,  

ein Haus nach dem anderen.  

Pfiat di Gott! 
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Thresl über ihre Heirat und den Umzug zum Harhamwirt im Jahr 1938 

 

Meinte Mutter sagte: "Ich soll hier nicht her heiraten,  

weil ich hier beim Harhamwirt nur arbeiten muß."  

Und sie hatte Recht. 

 

 

 

Ich hatte bereits 2 Monate gekocht dann sagten sie:  

"Sie mögen mein Essen nicht." 

Dann habe ich aufgehört zu kochen, 

habe ich nicht mehr gekocht. 

Und der Hans hat mir eine eigene Küche eingerichtet. 

Und zu den Leuten hier in dieser Küche bin ich nicht mehr hereingegangen. 

Ich war böse. 

Ich habe nichts mehr gesprochen, 

als ob ich taubstumm gewesen wäre. 

Wenn sie mich anschrien, sagte ich kein Wort. 

Dann sagte der alte Harhamwirt: 

"Wie kannst du hier her heiraten und kein Geld haben?" 

 

 



 5 

 

 

 

 

 

Und der Hans, mein Mann, mußte am 13. Januar einrücken. 

Da hat er die Holzhütte ganz voll mit Holz gefüllt,  

damit genug Holz da war. 

 

 

 

Aber die Harhamwirtskinder haben die Hütte zugesperrt,  

so dass ich kein Holz hatte.  

Es hat mir nicht viel gefallen. 
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Hans über den Tod des Vaters 

 

Der Papa hat Magenblutungen bekommen und ist ganz schnell gestorben. 

Das war im August 1958. 

 

 

 

Ja, dass der Papa nicht mehr ist,  

das war sehr hart für mich. 

Wir waren dann auf uns selbst gestellt. 

Wir haben uns gesagt, es muss weitergehen. 

Die Leute haben schon rumerzählt: 

"Die können sich nicht mehr lange halten beim Harhamwirt,  

die schaffen das sowieso nicht." 
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Maresi über den Tod des Vaters 

 

Ich konnte es nicht glauben, dass der Papa nicht mehr kommt. 

Einfach fürchterlich war das. 

Du dachtest: 'Es ist eine Katastrophe, dass der Mensch,  

den du so gerne magst, nicht mehr kommt. 

 

 

 

Es ging weiter.  

Es wurde gearbeitet, alle arbeiteten. 

Ich bin fleissig Traktor gefahren. 

Überall wo Hilfe notwendig war, mußte ich helfen. 

 

 



 8 

 

 

 

Thresl über den Tod ihres Mannes 

 

Dann hatte ich Schulden zum Abzahlen und mußte viel arbeiten. 

Es wäre gescheiter gewesen, 

wenn ich es mir besser hätte gehen lassen,  

aber mein Mann ist so früh gestorben. 

 

 

 

Jetzt ist mein Mann schon 53 Jahre tot. 

Es kam nie etwas von ihm. 

Er kam nicht mehr. 

Niemand kommt zurück. 

Alles aus bei der Geschichte. 

Da tut sich nichts mehr. 

Gar nichts mehr, tut sich da. 

Hört sich alles auf.



 9 

 

 

 

 

Hans über die Willensstärke seiner Mutter 

 

Die Mama ist besser wie das Moidei mit 99 Jahren war, ist sie besser. 

Und wenn sie auch so alt wird oder noch älter, dann wird sie 105 Jahre alt. 

Das überlebe ich ja noch nicht einmal. 

 

 

 

Das ist ihr eh zu vergönnen, aber für den Betrieb ist es nicht richtig. 

Wenn zwei Generationen ausgeschalten werden, dann ist der Teufel los. 

Nicht?  
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Maresi über die Willensstärke ihrer Mutter 

 

So lange die Mami ist, ist es nett, dann ist etwas mehr Ruhe. 

Und sie das tun kann, was sie noch freut.  

Und in ein Altersheim ginge sie sowieso nicht. 

 

 

 

Sie ist eine Kämpferin.  

Sie gibt nicht auf. 

Sie bewegt sich halt.  

Sie rührt sich so lange sie kann. 
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Thresl über das Alter 

 

Alles nicht so einfach, wie es daherkommt. 

Wenn du alt wirst, dann bist du nicht mehr viel wert. 

Sind nur Gewisse die nett sind. 

 

 

 

Und meine Freunde und Freundinnen sind schon alle gestorben. 

 

- Ja, möchtest du lieber sterben? 

 

Ja noch tut es, weil ich noch weiter kann. 

Aber wenn ich nicht mehr weiter kann, dann tue ich gerne sterben. 

Noch tut es, weil ich noch weiter kann. 

 

- Was ist wenn man gestorben ist? 

 

Dann hast halt deine Ruhe. 

Wenn du gestorben bist, hast deine Ruhe.
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THRESL HANDL 
 

 

Thresl kam am 21. April 1912 als geborene Deutinger am Poltenhof, einem Bauernhof in 

Pfaffenhofen, zur Welt. Pfaffenhofen ist ein kleines Bauerndorf am Fuße des Steinernen 

Meer und gehört zu Saalfelden. Dort wuchs Thresl mit ihren Eltern und ihren beiden 

Geschwischtern Moidei und Sepp auf.  

 

Vom Schule gehen, kannte sie den Handl Hans. Er war der älteste Sohn vom Harhamwirt, 

einem Bauernhof mit Gastwirtschaft in Harham. Die beiden verliebten sich ineinander. 

Thresl wurde von Hans schwanger und bekam einen Sohn. Zwei Jahre später heirateten sie 

am 30. Juni 1938. Seitdem lebt Thresl beim Harhamwirt. 

 

„Als wir dann zusammen waren, bin ich von ihm schwanger geworden. Wie 

der Bub 2 Jahre alt war, sagte er, er will heiraten, weil er meiner Mutter 15 

ÖS im Monat zahlen mußte und das konnte er sich nicht leisten. Und so sind 

wir dann um halb 6 Uhr früh nach Dürnberg gefahren um zu heiraten." 

 

Ihr Mann Hans starb am 14. August 1958 im Alter von 48 Jahren. Thresl blieb mit ihren 

beiden Kindern Maresi und Hans beim Harhamwirt. Sie arbeitete tagaus, tagein um den 

Bauernhof und die Gastwirtschaft zu erhalten. Geheiratet hat sie nicht mehr. Heute ist 

Thresl 99 Jahre alt und bewirtschaftet alleine den Harhamwirt. 
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MARIA BICHLER 

 
 

 

Maria auch „Moidei“ genannt, kam am 8. März 1907 als geborene Deutinger am 

Poltenhof in Pfaffenhofen auf die Welt. Sie war die älteste Tochter von der Scheiber 

Therese, einer Bauerntochter vom Eggerbauern, und dem Deutinger Josef, dem jungen 

Poltenbauern. Moidei verbrachte ihre Kindheit gemeinsam mit ihren Geschwistern Thresl 

und Sepp auf dem Poltenhof. 

 

Als junges Mädchen spielte so oft mit dem Simon vom Schützingbauern. Der 

Schützingbauer ist ein Bauernlehen in Schützing, dem nächstgelegenen Dorf, in dem 

früher immer die Züge stehen blieben. Als Moidei 16 Jahre alt war, willigte die Mutter in 

die Hochzeit zwischen ihr und Simon ein.  

 

"Ich bin immer nur beim Poltenhof oder beim Schützinghof gewesen, mein 

ganzes Leben. Vom Poltenhof bin ich herüber gekommen, das kleine Stück, 

wegen meinem Mann. Ja, ja, so geht es halt." 

 

Moidei bekam von ihrem Mann eine Tochter und drei Söhne, einer von Ihnen starb jung 

bei einem Autounfall. Sie verbrachte ihr ganzes Leben als Schützingbäuerin am 

Schützinghof. Ihr Mann starb 1993. Moidei wurde 103 Jahre alt. Sie starb nach 

dreiwöchigem Aufenthalt im Sommer 2010 im Altersheim Farmach in Saalfelden. 
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HANS HANDL 

  

 

Hans kam am 25. Juni 1937 auf die Welt. Er ist der Sohn von Thresl und Hans Handl  

vom Harhamwirt. Die ersten 13 Jahre wuchs er bei seiner Großmutter am Poltenhof auf. 

Als sein Vater Hans 1950 den Harhamwirt übernahm, kam er vom Poltenhof zum 

Harhamwirt um bei seinen Eltern zu leben. 

 

Hans besuchte die Landwirtschaftsschule in Bruck. Als sein Vater starb, musste er 

gemeinsam mit seiner Mutter Thresl und seiner Schwester Maresi beim Harhamwirt 

arbeiten. Hans war für die Landwirtschaft zuständig. 

 

"Wir haben uns dann gesagt, es muss weitergehen. Die Leute haben schon  

rumerzählt, die können sich nicht mehr lange halten beim Harhamwirt,  

die schaffen das sowieso nicht." 

 

1964 heiratete er seine Freundin Erna. Die ersten 20 Jahre lebten und arbeiteten sie 

gemeinsam mit Thresl und Maresi beim Harhamwirt. Als sein Onkel Sepp, der damalige 

Poltenbauer, Ende der 70er Jahre kinderlos starb, bekam Hans den Poltenhof. Er zog mit 

seiner Frau und seinen 2 Kindern zurück an seinen ersten Heimatort und bewirtschaftete 

über 40 Jahre den Poltenhof. Heute führt sein Sohn Hans den Poltenhof. Hans senior 

arbeitet noch heute tagaus, tagein mit.
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MARESI HANDL 
 

 

Maresi kam am 17. Mai 1948 in Saalfelden auf die Welt. Sie ist die Tochter von  

Thresl Handl, der ehemaligen Poltenhoftochter und Hans Handl, dem ältesten Sohn vom 

Harhamwirt. Sie wuchs gemeinsam mit Ihren beiden Eltern und ihrem Bruder Hans beim 

Harhamwirt auf. 

 

Maresi war noch ein junges Mädchen als der Vater 1958 starb. Nach seinem Tode mußte 

die damals Elfjährige tagaus, tagein ihrer Mutter Thresl und ihrem Bruder Hans bei den 

Arbeiten in der Gastwirtschaft und am Bauernhof zur Hand gehen. 

 

"Es ging weiter. Es wurde gearbeitet, alle arbeiteten. Ich habe getan was sie 

mir auftrugen. Überall wo Hilfe notwendig war, mußte ich helfen. Ich bin 

fleissig Traktor gefahren. Ich bin ja schon mit 6 Jahren Traktor gefahren. 

Das war Wahnsinn." 

 

In ihrer Freizeit entdeckte Maresi die Liebe zum Skisport. Neben ihrer Arbeit beim 

Harhamwirt absolvierte sie die Ausbildung zur staatlich geprüften Skilehrerin. In dieser 

Zeit lernte sie ihren späteren Mann Richard Rossmann kennen. Sie leitete über 20 Jahre 

eine Skischule in Kaprun. Bis heute unterstützt Maresi ihre Mutter Thresl bei der 

Bewirtschaftung vom Harhamwirt. 



 16 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

RICHARD ROSSMANN 

Idee, Regie, Kamera und Schnitt  

 

Richard Rossmann wurde 1971 in Saalfelden, Österreich geboren. Nach erfolgreichem 

Studienabschluss der Wirtschaftswissenschaften zog er nach Hamburg wo er das 

Fernsehmachen lernte. Seitdem arbeitet er als freiberuflicher Produktionsleiter für 

internationale Fernseh- und Werbefilmproduktionen. Tagaus, tagein ist sein zweiter 

Dokumentarfilm als Regisseur und unabhängiger Filmemacher. Zur Zeit arbeitet er an 

einem neuen Filmprojekt in Berlin und in Kiev. Richard lebt im Pinzgau und in Berlin.  

 

www.richardrossmann.com 

 

FILMOGRAFIE 
 
Tagaus, tagein. Dokumentarfilm 80 min. Ö 2011 
 
Ski Heil – Die zwei Bretter, die die Welt bedeuten. Dokumentarfilm 86 min. Ö 2009 
 
www.skiheil-derfilm.com 
 
Bester europäischer Dokumentarfilm auf dem ÉCU Filmfestival in Paris 2010 

International Skiing History Association Filmpreis, Seattle USA 2012  
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Pressestimmen (auszugsweise) 
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Impressum: 

 

Alle Bilder dieser Pressemappe sind urheberrechtlich geschützt. Copyright © 2011. 

Richard Rossmann, Harham 18, A- 5760 Saalfelden 

mail@richardrossmann.com 

 

http://www.richardrossmann.com 

 

Die Verwendung des Bildmaterials ist ausschließlich im Zusammenhang mit der 

Berichterstattung über den Film Tagaus, tagein gestattet. Eine Archivierung ist nicht 

gestattet. Weiters ist in jedem Fall die Nennung der Quelle und des Urhebers zwingend 

erforderlich. Auskunft darüber erhalten Sie gerne über den Pressekontakt. 

 

 

Pressekontakt: 

 

Richard Rossmann 

 

Email: mail@tagaustagein-derfilm.com 

 

 

Weitere Information finden Sie auf der offiziellen Filmwebseite: 

 

http://www.tagaustagein-derfilm.com/ 


